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jjflifi Belgrad Nisch! Ein weiterer Meilenstein auf
,Wege Serbiens zum Abgrund ! Wie die Erwerbung

Stadt vor 36 Jahren aus türkischem Besitz ein
«bol des Aufstieges für den serbischen Ehrgeiz war , so

Ttzre Eroberung durch die Bulgaren ein Zeichen des
Mangs für das länderhungrige Großserbien.

'" Mt Nisch ist den Bulgaren die zweite Haupt-
Serbiens in die Hand gefallen, das heißt, wenn
Belgrad als erste zählt. In Wirklichkeit

iaber nach dem Fall der Donaufeste Nisch das eigent-

und hoffend. Aber, was Asquith und Briand mit
Stentorstimme in alle Winde posaunten, ist eitel Schall
geblieben. Die große englisch- französische Hilfsarmee
läßt sich nicht blicken. Serbien verzehrt sich in nutzlosem
Kampf. Ströme Blutes seiner besten Söhne sind
geflossen, seine festen Städte dadingesunken, nur wenige
Kilometer Landes noch bleiben dem Heere, das vom
Feinde rings umdrängt wird. Serbiens Geschick erfüllt sich,
während auf dem Konak von Nisch des neuen Bulgariens
weiß-grün -rotes Banner weht und die deutsch-österreichischen
Armeen nahen, um auch hier ihren Verbündeten die Hand
zu reichen und zur freien Donau auch den freien Eisen¬
bahnweg über Nisch—Sofia nach Konstantinopel zu fügen.

Der Krieg.
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!Haupt des Serbenreiches . Hier war das Herz des
Schienenweges, der die militärischen und wirtschaft-

Kräfte des Landes lebendig machte. Mt gutem Be¬
würbe denn auch vor einem Jahr der Sitz der Re-

von Belgrad nach Nisch verlegt. Man glaubte sich
Aich in guter sicherer Hut , weit besser aufgehoben als

lim von Semlin aus im nahen Bereich der österreichi-
Geschütze liegenden Belgrad . Der Platz war von
sehr stark und, wenn auch die eigentlichen Befesti-
>erke veraltet waren , so hatte man auf den Höhen
Tal unter Anleitung englischer und französischer

teure zahlreiche moderne, behelfsmäßige Werke an-
die Nisch zweifellos zu einem Waffenplatz ersten

:s machten.
Sa schnellem Siegeslauf hahen die Bulgaren Misch

iagerungen. In zwei Kolonnen hatten sie den Bor-
Ä angetreten, von Pirot aus im Nisawatale und von
Dvac aus am Kalafatberg angegriffen. Nachdem
v gestürmt war und die schwere bulgarische Artillerie
mts von Nisch auf die kurze Entfernung von 10 Kilo-
la unter ein verheerendes Feuer nahm , zogen die
m es vor, wie Pirot und Kraljevo, jetzt auch den
Mgroßen Waffenplatz nach dreitägigen heftigen Kämpfen
«aunen.
Ae haben es sicher schweren Herzens getan, bis zum

bitteren Augenblick auf die so oft mit großen
anaekündiate Hilfe der treuen Alliierten harrend

Die russische Gegenoffensive stand unter dem gleichen
Unstern wie bisher . Bei Dünaburg waren alle Durch¬
bruchsversuche vergeblich und an der Strypa mußten die
Russen trotz ihrer Übermacht sich wieder auf das Ostufer
des Flusses zurückziehen. Wie schwer dort ihre Verluste
gewesen sind, zeigt die beträchtliche Ziffer der Gefangenen —
6000 Mann und 50 Offiziere —, die sie zurücklassen mußten.
Auf dem Balkan haben die Serben unter neuen furcht¬
baren Schlägen vor unseren und den bulgarischen Truppen
weiter weichen müssen und werden immer enger in den
sich schließenden Eisenring gepreßt.

JSifcb und Kraljevo erobert.
Großes Hauptquartier , 6. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Handgranatenkampf wurden die in den Ostteil

unseres neuen Grabens nördlich von Massiges ^ ingedrun-
genen Franzosen wieder daraus vertrieben. — Sonst ver¬
lief der Tag unter teilweise lebhaften Artilleriekämpfen
ohne Ereignisse von Bedeutung,
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hiudcnburg.
Die Russen wiederholten ihre Durchbruchsversuchebei

Dünaburg mit dem gleichen Mißerfolge wie an den vorher¬
gehenden Tagen.
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe deö Generals v. Linsingcn.
Nordöstlich von Budka wurden weitere russische

Stellungen genommen.

Bei Siemikowce ist Ruhe eingetreten, der Gegner ist
in seine alten Stellungen auf dem Ostufer der Strypa
zurückgeworfen. In den nun abgeschlossenen Kämpfen ver¬
loren die Russen an Gefangenen 50 Offiziere und etum
6000 Mann . .
Balkan -Kriegsschauplatz ? ~ "

Im Tale der westlichen Morawa wird südöstlich von
Cacak gekämpft. Kraljevo ist genommen. Östlich davon
wird der Feind verfolgt. Stubal ist erreicht, der Zupanje-
vacka-Abschnitt ist überschritten. Im Morawa -Tal wurde
bis über Obrez—Sikirica nachgedrängt: durch Handstreich
fetzten sich unsere Truppen noch nachts in Besitz von Var-
varin . über 3000 Serben wurden gefanaenaenommen.

Bei Krivivir ist die Gefechtsfühlung zwischen dm deutschen
und bulgarischenHauptkräftm gewonnen.

Die Armee des Generals Bowdieff hat bei Lukovo
und bei Soko—Banja den Gegner geworfen, über 500 Ge¬
fangene gemacht und 6 Geschütze erbeutet. — Nach drei¬
tägigem Kampf ist gegen zähen Widerstand der Serben
die befestigte Hauptstadt Nisch gestern Nachmittag erobert.
Bei den Kämpfen im Vorgelände sind 350 Gefangene und
2 Geschütze in bulgarische Hand gefallen.

- . ^
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

7. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfelvmarschalls
von Hindeuburg.

Südwestlich und südlich von Riga wurden mehrfache
rusftsche Teilangriffe abgeschlagen. Vor Dünaburg scheiterten
feindliche Angriffe bei Jlluxt und zwischen swenten - und
Jlsen -See. — In der Nacht vom 5 . zum 6. 11. waren
die Russen nordwestlich des Swenten -Sees durch nächtlichen
Ueberfall in unsere Stellungen eingedrungen ; sie sind gestern
wieder hinausgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linfinge » .

Nordwestlich von Czariorysk wurden bei einem abge¬
schlagenen feindlichen Angriff achtzig Gefangene gemacht und
ein Maschinengewehrerbeutet.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch-ungarische Truppen haben den Feind von
der Gractna -Höhe (12 Kilometer nordwestlich von Jwanjica)
zurückgedrängt und find im Tale der westlichen Morawa
über Slattna hinaus vorgedrungen. — Beiderseits von
Kraljewo ist der Flußübergang erzwungen. In Kraljewo,
das nach heftigem Strcffnkampf von brandenburgtschen
Truppen genommen wurde, find 130 Geschütze erbeutet. —
Oestlich davon gingen österreichisch-ungarische Truppen vor
und machten 481 Gefangene. — Unsere Truppen stehen
dicht vor Krusevac. Die Armee des Generals v. Gallwttz
nahm gestern über 3000 Serben gefangen, erbeutete ein
neues englisches Feldgeschütz, viele beladene Munilionswagen,
zwei Verpflegungszüge und zahlreiches Kriegsmaterial.

Oberste Heeresleitung . j
» z

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien,  7 . Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Wffniowcyk an der Strypa und nord¬

westlich von Dubno schlugen unsere Truppen starke russische
Angriffe ab. Bei Wisniowczyk war es der 7. Angrtffsversuch,
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Roman von Conrad Telmann.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
I Ale letzte Sie Fever nochmals an, atS es draußen an
scur klopfte. Sie schrak so zusanimen, daß die Feder
»Hand entfiel. Wenn es Hubert war! Die Stimme
M ihr den Dienst, als sie fragen wollte, wer da fei.
sllovfte es noch einmal . Nun fragte sie — aber es

JjjjH selbst, als fei es die Stimme einer andern : . Wer
war Frau von Bissingens Stimme , die Antwort

sei Dank ! Elfe riß Hut und Jacke ab, brachte
vor dem Spiegel in Ordnung und öffnete dann.

Mn Sie — verzeihen Siel " das war alles, was
"chst heroorstammeln konnte.
**von Bissingen schien jedoch ihre Aufregung und
«it gar nicht zu gewahren. Sie selbst wurde
von etwas beherrscht, was sie ganz ausfüllte und

^ruch nahm. „Wissen Sie es schon?" fragte sie, sich
nd.

denn, was soll ich wiffen?" Else glaubte in
Augenblick, Baron Ungern habe zu Frau von Bissingen
? en- bevor er mit ihr selbst geredet. Es war Wahn«
- mH das auch gleich nachher ein» aber ein paar

-t ttn9 versetzte es ihr doch den Atem und ließ das
^ 'vrm Adern stocken.
*?? von Bissingen blickte bekümmert vor sich hin.
hiine Hellmuth ist gestorben."

wein Gott !" Else hatte, wie in einer Ohnmacht,
. ^ geschlossen und sich in ihrem Stuhl zurückgelehnt.
kÄiffdst wie eine Leiche aus in dieser Minute.

,? uhr". sagte Frau von Bissingen, „das ist hart,
E ? vtt nfer armer , kleiner Liebling! Und für Hubert

igedeutet es einen tödlichen Streich." ^ ,
JOor seltsam. Aber die erste Regung, die Else in

' als sie wieder Herrin über ihre Lebenskräfte
, .war.  das Blatt , das da vor ihr auf dem Tische
^greifen und in lauter kleine Stücke zu zerreißen,

'wn Wort dabei, und Frau von Bissingen starrte
an. Das erst brachte sie zur Besinnung.

Sie ", murmelte sie, „ich werde Ihnen das ein
^klären — morgen. Aber was Sie mir da

gesagt haben, ist so furchtbar, daß man kaum seiner Sinne
mehr Meister bleiben kann."

Frau von Bissingen blickte trübe vor sich hin. Dann
sprach sie in abgebrochenen Worten davon, wie alles ge¬
kommen fei — sie war eben der Regierungsrätin Dresch-
feldt begegnet, die es natürlich bis ins kleinste wußte und
ihr brühwarm hinterbracht hatte — und schloß damft , datz
die beiden Gatten uneins darüber sein sollten, ob der kl/ine
Tote in Grindelwald begraben oder die Leiche nach Berlin
übergeführt werden müsse. Frau Ada wünsche das letztere.
So wenigstens lautete der Bericht der Regierungsrätin.

„Wie trägt es Hubert ?" fragte Else, die kaum zugehörl
hatte, in ihrem dumpfen Brüten.

„Er bat sich eingeschlosien und läßt keinen vor sich.
Wie wird er es tragen ? Ich fürchte» er vricyl darunter
zusammen." -

Else blickte wie geistesabwesend mit starren Augen
vor sich ins Leere. Nach einer Weile sagte sie. und schien
kaum zu wissen, was sie sagte: „Vielleicht führt gerade
dies furchtbare Unglück die beiden noch einmal zusammen,
da nichts anderes es vermocht bat."

Frau von Bissingen schüttelte den Kopf. „Wäre das
ein Glück? Wenn Sie es dafür halten?"

„Heute — jetzt gewiß. Denn was sollte sonst werden ?"
Das klang alles so müde und verzweifelt, und Frau

von Bissingen wußte nicht, was sie daraus machen sollte.
Sie verstand Else heute nicht. „Wollen Sie die kleine Leiche
noch einmal sehen?" fragte sie, „dann will ich mit Ihnen
hinübergehn ." „ „

Aber Else schüttelte den Kopf. „Nein, nein !" wehrte
sie ab, fast entsetzt über die Zumutung. „Ich könnte dort —
nein, nein , ich kann nicht —

Da stand Frau von Bnsmgen auf und bot ihr die
Hand zum Abschied. „Es hat Sle schwer erschüttert", sagte
sie, „ich dachte mir 's . Wenn Sie ruhiger geworden find
und sich auszusprechen Neigung haben, kommen Sie zu
mir hinüber . Jetzt lass' ich Sie allein. Auf Wiedersehn,
liebe Else!" .

Else führte die Hand, die sich ihr bot, an die Lippen.
„Aus Wiedersehn!"

Aber sie kam während des ganzen Tages nicht zu der
mütterlichen Freundin hinüber. Erst abends erschien sie in
dem Balkonzimmer der Pension Schönegg. Da erfuhr sie,
daß Baron Boris Ungern schon mehrmals nack, ibr gefragt

vabe; er yave Nachrichten erhalten, die ihn abriesen , und
werde schon morgen früh  über alle Berge sein. Er hake
sich in aller Eile noch von ihr verabschieden wollen : mu:
aber, da er sie in ihrem Zimmer nicht zu stören gewagr.
habe er die freundlichsten Abschiedsgrüße für sie zurück¬
gelassen.

Das alles hörte Else mit an, ohne daß es den ge¬
ringsten Eindruck auf sie machte, ja ohne auch nur mit
einem Wimperzuckenanzudeuten, daß sie es in sich aus¬
genommen. Ihr Antlitz war seltsam bleich und starr , aber
eine stille Klarheit ruhte darauf, welche Frau von Bissingen
mit Befremden erfüllte. „Es ist gut", sagte Else, „möge
er glücklich werden. Hier war seines Bleibens auch woh!
nicht mehr."

Frau von Bissingen zog die Sprecherin zu sich aus
den Divan nieder. „Er ist nur um Ihretwegen gegangen,
nicht wahr ?"

„Ja ", erwiderte Else ruhig.
Es trat ein kurzes Schweigen ein. Dann berichtete

Frau von Bissingen, daß sie im „Adler " gewesen sei und
Frau Ada Sandow gesprochen habe. Man sei nun doch
entschlossen, den Knaben hier beerdigen zu lassen, Frau Ada
habe den Tod des Kindes ausschließlich aus die schlechte
Behandlung von seiten des Schweizer Arztes und aus
Huberts sträflichen Eigensinn geschoben, doch einen großen
Trost darin gefunden, datz Doktor Feldmann ihr mit Ent¬
schiedenheit versichert, der Knabe hätte nickt grob werden
können, sondern habe den Keim zu einem frühen Tode in
sich getragen. Frau von Bissingen schilderte mit einer für
ihr seltenen Bitterkeit, wie Frau Ada sich in der Rolle der
trauernden Mutter gefalle und mit ihrem Kummer koket¬
tiere . Es sei gleich nach Jnterlaken gesandt worden , um
alles für die Trauer nötige aus dem ersten dortigen
Modemagazin herzuschaffen. Doch habe sie gleichzeitig die
Frage bereits ventiliert , ob wirklich für den ganzen Winter
durch den Tod des Kleinen der gesellige Verkehr auf¬
gehoben werden müsse. „Ich finde, er hat ja doch nichts
davon !" hatte sie gemeint.

Auch dies alles hörte Else schweigend mit an . Dann
fragte sie, ob Frau Adelheid Hubert nicht gesehen habe.

„Nein, er läßt sich von niemandem sprechen. Man
mmmt an, daß er unmittelbar nach dem Begräbnis des
Kindes von hier fortgehen wird — ob allein , ob mit Ada,
weiß niemand. Er soll wie verstört sein, ttbriaens be»



den die Russen in den vier letzten Tagen gegen dieses Front¬
stück gerichtet haben . — Sonst im Norden nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz. ^
Die Lage ist unverändert . — Alle Versuche des Feindes,

unsere Stellungen im Abschnitte von San Martino zu durch¬
brechen , sind gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner versuchten , die ihnen in den letzten

Tagen entrissenen Stellungen zurückzugewinnen . Ihre An¬
griffe scheiterten . — Die im Moravica -Tale vordringende
österreichisch -ungarische Kolonne befindet fich im Angriff gegen
die Höhen nördlich von Jwanjica . Südöstlich von Cacak
warfen wir den Feind über den Glogovacki -Vrh zurück.
Bei der Einnahme von Kraljevo durch die Deutschen wurden
130 serbische Geschütze eingebracht . - Die südöstlich der
Gruza -Mündung kämpfenden k. und k. Truppen haben gestern
500 Serben gefangen genommen . — Die Armee des
Generals von Gallwitz erreichte unter Kämpfen nördlich von
Krusevac das Tal der westlichen Morava.

Von der Donau bis zur  fidrta.

vreffeauartier wird berichtet : , - „ „„
Durch Unternehmungen in der Umgebung v

Trebinje ist der Kriegsschauplatz "Unmehr beinahe b s

f ^ -L °LkS « un̂ v» rL
gegen tie stark verschanzten , mit italienischen Kanonen

JÄS - Äe  st ^ die
SßSli von 1100  bis 1800  Meter südöstlich Cacak
statU im Tale der Goljiska - Morawa schreitet der

^Jm ^ Gruzatale findet um die beiderseitigen Höhen¬

kündet hatte , zu den Waffen und griffen die englischen
Kolonien an der Küste an . Nachdem die Engländer in
Makalla Verstärkungen gelandet hatten , fand mSm
d-s Landes ein Kampf statt . Obwohl die England

über Kanonen und Maschinengewehre verfugten ^ wurden
sie von 12000 Arabern umzmgelt , d e drei Kanonen
sieben Maschinengewehre und mehr als 800 Gewehre
sowie Munition erbeuteten . Eine große Zahl Engländer
wurde getötet , der Rest flüchtete nach Makalla m Kanonen¬
booten und räumte Makalla in Erwartung indischer Ver-

^i ^ Mesterlaae die den Engländern geheimgehalten
wird ^ ries bei der indischen Regierung lebhafte :tDtro ' Mnkalla liegt an der arabischen Sudruste,

är <r\ ;e Engländer nahmen bereits in ihrerSääsää
Sa8b ein englischer Transportdampfe - versenkt.

Das englische Preßbureau teilt mit , daß der englische
Transportdampfer „Ramazan ", welcher , wie gemeldet , am
15 Oktober von einem feindlichen U-Boot m der Ratze

Insel Antikithera , nordwestlich von Kreta beschossen
und versenkt wurde , 380 Mann indische Truppen an Bord
batte Davon wurden 75 gerettet neben 28
Die überlebenden erreichten Antikithera in den Rettungs¬
booten des Schiffes . _ _ _

ünL Theototts statt , die in der Kammer Venizeioz ,
entgegentraten und ibm vorwarfen , er wolle das Lani, ^
Verderben stürzen.

Whe « , 7 . Nov . Die Blätter melden , daß
Konstantin die Demission des Kabinetts Zaimts

angenommm hat -v . Meldung der

Das neue Kabinett  wurde imtet dem Vorsitz bo;

ju  treten.
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Skuludis  gebildet , der das Ministerium des Aeuß»
übernimmt . Die übrigen Mitglieder des Kabinetts Washi
werden beibehalten . Das Kabinett wird morgen den ^ In * <* ? *

leisten . : ^it .der̂ MDer Klub der piftolenfcbützen.
Washington.  6 . November

Präsident Wilson hatte in den^ letzten Tagen mehM
betont , die Vereinigten Staaten wurden ihrer hohen %>,
gäbe in der Weltgeschichte nicht besser gerecht, als daß fc
für recht starke Rüstungen namentlich auch zu Lande sorgt»
Gegen diese Auslassungen wendet sich in drastischer WeiseBri,^
der ehemalige Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheit
und vielfacher Präsidentschaftskandidat . Er bezeichnet Wils^
Ansichten als eine Bedrohung des Friedens und der Sicher,
heit der Vereinigten Staaten , die ihren Platz m der West^

fnnnteu . obne einen Klub von Pistolenschutzen»
beit der Joeremigten r , 7 ,r“
haupten könnten , ohne einen Klub von Pistolenschutzenj*
bilden . Brnan sieht kein Hell in Rustungsvorbereiwngen ntz
ilt überzeugt , die Steuerzahler wurden sich widersetzen, fatzl,l uoerzeugi . » » fordere . Auch viele R,^
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wichtigen stark verteidigten Gipfel.

Ueberstürzter Rückzug der Serbe«.
Sofia.  7 . Nov . (WTB .) Amtlicher Bericht vom

November Ausdehnung der Front verfolgen wir
die geschlagene Armee des Feindes , der sich auf überstürztem
Rückzüge befindet . Unsere nördlich Nischawa operierenden
Truppen näherten sich dem Morawatal und traten be
Paratschtn in direkte Verbindung mit den deutschen [
Truppen , die von Norden vorrücken . Um 3 Uhr nachmittags
nahmen wir die Festung Ntsch . Wir verfolgen schnell den
auf dem Rückzuge befindlichen Feind . Unsere im Tale der
bulgarischen Morawa vorgehenden Truppen drangen in die
Ebene von Leskowatz vor . Unsere Osftnstve in der Ebene
von Koffowo wird auf der ganzen Front fortgesetzt . Bet
Prilep , Krtwolak und Strumttza hielten wir die Offensive
der Engländer und Franzosen an und warfen den Feind
unter beträchtlichen Verlusten für ihn zurück. Viele Gefangene
und unübersehbares Kriegsmaterial aller Art fiel in unsere
Hände.

Französische Verluste in Serbien.
Budapest, 6 . Nov . Nach einer Bukarester Meldung

haben die in Serbien kämpfenden französischen Truppen bis¬
her über 1000 Verwundete und über 500 Tote . Nach
Bulgarien find bisher 3600 französische Gefangene gebracht
worden . tFrkfl . ZP)

Die englische Hilfe.
London, 7.  Nov . Die englisch ; Gesandtschaft in

Athen erhielt rin Telegramm , wonach gegenwärtig zwei
englische Dtvsionen ( 40 000 Mann ) den Bulgaren entgegen¬
marschieren . (Frkft . Zlgd,

€nglifcbe f &̂derlage in Büdarabten.
Das in Bagdad erscheinende arabische Blatt „Sada i

taUO » gegen Mesopotamim hat
unter den Arabern der Südküste Arabiens vom Bab el
Mandeb bis Maskat große Erregung hervorgerufen . Seit
der Einnahme von Lahadsch durch türkische und arabische
Truppen ist die Erregung gewachsen . Me das Berglandvon
Hadramaut bewohnenden Stämme griffen unter dem Gou
verneur von Diebel Jnerim . der den Heiligen Krieg ver-

atnnt sich auch der ganze Berliner Kreis im „Adler " aus
zulösen . Der Tod des Kindes scheuchte sie förmlich aus
einander , so unheimlich ist ihnen das Ereignis . Und Frau
Ada war ja ohnehin der Mittelpunkt , um den sich alles
drehte . Nun reisen sie nach allen Richtungen der Wind¬
rose fort . Der Legationsrat ist schon abgefahren . Me
Reqierungsrätin , die mir unten im Vestibül auflauerte und
kotz meiner Bitten , mich zu verschonen , wieder eme halbe
Stunde hindurch mit allem möglichen Hotelklatsch rega-
lierte , wußte auch schon, daß Frau Ada Nicht daran denke,
sich scheiden zu lassen , jetzt erst recht nicht , denn sie habe
nun ohne das Kind noch weniger Rücksichten zu nehmen,
als früher , und sei überhaupt als Huberts Frau ia so un¬
geniert . wie sie es sich nur wünschen könne.

Else nahm Frau Adelheids Hand zwischen die beiden
ihrigen und drückte sie warm darin . „Lassen Sie nur .
sagte sie, „ich will ohnedies wieder gehen und bm nur
gekommen , weil der Tag nicht oorübergehen sollte , ohne
daß ich Ihnen noch einmal die Hand gedruckt . Morgen,
denke ich, werden Sie schon zufriedener mit mir sein als
heute . Und dann werd ' ich auch reden können . Sie wissen
ja . das währt bei mir immer eine Weile , bis mir das
Schloß von den Lippen fällt . Aber erwarten Sie mich
nicht vor morgen abend ! Ich will Tags noch emmal m
die Berge hinauf , da wird mir klarer werden im Kopf und
im Herzen , glaub ' ich. Und es ist ja auch vielleicht zum letzten
Mal . Denn lange wird hier auch meines Bleibens Nicht
mehr sein können ." . r

Frau von Bissingen erhob keinen Entwand . „Folgen
Sie nur , wo immer , Ihrem Herzen , liebes Kmd , sagte
sie weich , „es wird Sie auch jetzt recht fuhren . Gute
Stacht !"

So trennten sie sich.
‘ (Fortsetzung folgt.)

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

6m vernünftiges illort  aus Rolland.
Amsterdam. 6 . November.

Seit Anfang des Krieges bat das diesige Blatt ^Tellgraaf
nicht all in in der unglaublichsten Weise gegen Deut chiand
gehetzt unv sich die blutigsten Verleumdungen aus oer eng-
£en und französischen Presse unbesehen zu eigen gemachtz
andern auch die holländische Bevölkerung andauernd durch

Schwarzmalereien von bevorstehenden Kriegsverwicklungen ln
Erregung versetzt. An die Adresse des Hetzblattes schreibt
nun der hiesige . Standard " :

„Das ganze Kriegsgeschrei , in unserem Lande war
nichts als das Preßgewimmer eines einzigen Blatt .
K durch , . m° »blond . , « « - Ta « « mm
nach dem Ablaufe des Krieges die bittere Erfahrung
machen wird , daß es sich selbst wegwarf und sich dm
vaterländischen Jntereffen entftemdete . Solange der Krieg
dauert , kann ein Mann mit solchem MaiktgesÄre Fmore
machen , aber sobald der Friede zuruckkehrt. bedauert man
den Sttich . den man selbst durch seinen Kredit machte.

Df , firfi der Telearaas " dadurch von seinem Treiben av-
balten lassen wirdTist vielleicht fraglich , jedenfallskannman
ihn ruhig dem Urteil seiner eigenen Landsleute uberlassen.

24  Millionen für Begebungen.
Sofia, 6. November.

Unsere Angaben über die schon bekannt gewordenen
Bestechungen bulgarischer Politiker durch den Vlerverband
versetzen die Öffentlichkeit m Entrüstung . Es find gegeben
worden insgesamt 24 Millionen Franks , und zwar 18  Mmw
nen französischen, 6 Millionen englischen Geldes . Die Betrage,
die an einzelne der bloßgestellten Politiker bezahlt wurden,
schwanken zwischen dreißigtausend Franks und emer halben
Million . Das Geld wurde m der Form flefleben,. &a6
Bestochenen angeblich Getreide für dre französische Regierung
kaufen sollten . Tatsächlich befindet sich unter ihnen aber nicht
ein Kaufmann oder Getreidehandler . Alle fi"b Boldiker und
Advokaten und haben erwiesenermaßen kem Getreide gekauft.
Die Regierung beabsichtigt , die Liste der Bestochenen , die für
das blanke Geld die Politik des Vierverbandes m
Bulgarien verfochten , demnächst bekanntzugeben,
sind die Mittel , mit denen Engländer und Franzosen
ihre Sache „der Gerechtigkeit und der Freiheit verteidigen.

8ir 6dwards Grey  ölabrbaftigkeit.
Berlin.  7 . November.

Die Nordd . Allg . Ztg . stellt fest, daß Sir Grey am
28 . Ottober im englischen Unterhause gesagt hat , vor dem
4 . September 1914 habe kein Militärabkommen Groß¬
britanniens mit Rußland bestanden . Dem gegenüber ist
folgendes Tatsache : Dem Reichskanzler war bekannt , daß
nach dem Besuch König Georgs in Paris im Fruhiahr 1014 von
dem englischen Kabinett beschlossen worden war . mtt Ruß¬
land in Verhandlungen über ein Marineabkommen einzu-
treten , und daß diese Verhandlungen eingelcttet worden
waren . Daß ihm diese Tatsachen bekannt seien , hat der
Reichskanzler Sir Edward Grey zu Anfang ^ uu
vorigen Jahres durch den Fürsten Lichnowsky andeuten und
ihn warnend auf die Gefahren dieser Polittk aufmerksam
machen lassen . Das ist der Sachverhalt , der der ganzen
Welt bekannt ist und nur dem englischen Volke von seinen
Regierenden vorenthalten wird.

MU Kitcbcner zu den andern geben?
Amsterdam , 7 . November.

Eigentümliche Gerüchte dringen über den Kanal Lord
Kttchener will in Urlaub gehen , will ewige Zeit m dienstlichen
Angelegenheiten seinen Posten als KriegsrniNlster verlassen,
will das und jenes tun . Ministerpräsident Asqmth in eigener
Person soll den Kriegslord vertreten . „Daily Expreß erfahrt,
es sei so gut wie sicher, daß fofort eine höchst wichtige
Veränderung in der Kriegsleitung vorgenommen werden solle.
Reuterbureau aber betont , Kttchener sei durchaus nicht zuruck-
getreten , wenn er auch augenblicklich etwas anderes zu tun
habe . - Sollte Kttchener das Bedürfnis haben , -noch em¬
mal den alten Schlächtersäbel von Omdurman oder Sudafrlka
umzuschnallen und an die Front zu gehen , statt in London
die Vorwürfe erregter Politiker auszuhalten . Oder sollte er
zur großen Armee der vor ihm gefallenen Genossen Delcaffe
Millerand , Nicolai Nicolajewttsch . Ssasanow usw . usw . stoßen
wollen ? ^ **

König Konstantin bleibt fett.
Wien. 6. November.

Venizelos wandte sich in der letzten entscheidenden Kam-
mersitzung direkt gegen den König . Er warf chm vor nichts
von der Politik zu verstehen , wenn er auch em guter General
sei. Der König ist aber anscheinend nicht gesonnen , stch vor
Venizelos zu beugen . Er billigte die Haltung des Knegs-
ministers . um dessen Person dieser Konflikt losbrach und
gab ihm ausdrücklich seine Zustimmung zu erkennen, indem
er ihn zu seinem Generaladjutanten ernannte.

Die Anhänger des Venizelos waren darob aufs außerste
bettoffen . Der größte Teil der Bevölkerung verhalt sich
gleichgülttg . Heute bot der König , wie es heißt . Zarmrs
abermals die Ministerprästdentschast an . Dieser fott aber
abgelehnt haben . Es fanden auch Konferenzen mit Gunarts

Menhagen.

man für solche Zwecke "Geld fordere . Auch viele' ÄSl'
greifen Wilson an und erzählen die Geschichte von d«, ^
intimen Freunde Wilsons , dem amerikanischen Botscĥ 1# »' °* '
Paye . der im vorigen Jahre erklärt habe . Amenka ^et *'* ,
anaelsächsisches Land und die Angelsachsen mußten die Wch z am Dlenstc
?Zeren - Der ausgebrochene Stteit läßt interessante Az. . R „
blicke auf die nächste Präsidentenwahl zu, die im Spätjch Lugano, b. J
1916 stattfindet . Wilsons Amtszeit läuft am 3. März l9l ?L »°chste Kou

_ _ ff Ö6H neuvii

Manchester , 6 . Nov . Der stier eingetroffene Dampsei 2 für Oster
Avocat " entging mit knapper Not dem Angriff  dreiei M

deutscher Flugzeuge,  die istn mit Bomben bewarfen uÄ 7 s
mit Maschinengewehren beschossen. Das Deck wurde lecĥ cht
beschädig PN Unterbause sagte Mac NaiiiM Waggons
auf eine Frage , es sei zu befürchten , daß die Bergung bei föt&dommer

Sc Bourqet , 6 . Nov . Zwei MilitäcflugzeW  Äast dürfte,
stießen bei einer Landung zusammen.  Me vier Fliegei. Ken, 7. No!
die sich darin befanden , wurden getötet . bereUS mehr

Suaano , 6 Nov . Die Zahl der italienischen ©ent - «1worden.
rale  die seit dem Beginn des Krieges ihrer Stellungen em. Wington,rurr .. uic ° f tI „sh r „i 6 a aeft eaen . ® ic Gn. - -
hoben sind , ist auf achtunddceißig  gestiegen . Die M . ^ sand  ist
Ottober erfolgte Enthebung ! der Generalmaiore LaM -r ^ „Kristia
Vesvlgntani . Dalmasso und Billa soll mtt dem Scheiternd« -
ktzten italienischen allgemeinen Offensive tn Zusammen̂ ^ -
stehen.

London , 6 . Nov.  Das Pressebureau tellt mit
Truppen aus Nigeria am 22 . Ottober Bomenda  und
24 . Ottober Banyo.  beide in Kamerun  gelegen,
genommen Hadem

Wien 7 . Nov . Die montenegrinische Hauptstellung
dem Jlimobrdo östlich Trebinje ist durchbrochen worden.

Sofia 7. Nov. Südlich von Strumttza fügtenI
ätsche Truppen tm Bajonettkampf überlegenen eng
franröstschen Kräften schwere Verluste bet . Kämpfe mit
Franzosen an der Front Krtvolao -Sontfch -Glava der

^ " ^ Kraauievae , 7 . Nov . Die Stadt Kragujevac hat
gelttten . Das Arsenal ist unbeschädigt geblieben , d-
Serben die beabsichtigte Sprengung auszuführen , nicht

SS .**. ft« *» w* «- •- «
b°'°»d M !• I S Ldi-
in dem inzwischen erbeuteten Kraljevo . König Peiel schon, ichon ]

dort krank darnieder . Die serbische Regierung und° WBalkam

ungen der Entente in Kavalla ist Urtümlich . D ^ «eh« Deuts
lasten keine Truppen über die griechisch-bulgartsche dadurch die

Paris 7 . Nov . (WTB .) „Petit Journal " twl « AMonat
Rom - Es ' wird  verstchert , daß eine italienische «senbeutsch,

nach Agonien bUchlossen worden ? -
Einnahme (?) von Gorz erfolgen . B Cische Mini'

Kopenhagen , 7 . Nov ( WTB .) „Nat . L ven
aus Petersburg : Nach hier eingetroffenen Berichten err ^ , Leuischlanl
englisch -französischen Truppen auf dem Balkan nun ^ ^
Stärke von 150 000 Mann . Da diese BaW I« ® ^  J Smtbe
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^SSonbott , 7 . Nov . Lord Kttchener soll angeb ^
Leitung der militärischen Aktion im Mittelmeer ü ^
da er Sachverständiger der Angelegenheiten °e»
Ostens ist.
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Pause wird bereits am A >. November s . fi^ beu
mutlich wird sich das Haus aber noch an g,„ZschM
wieder auf eine Woche vertagen , um dm ^Aussi ^ ^

M sen
nächsten
Üiche La.

.^ begmner
r.änruhe un
iHnde Ti

'esorgnis
nlagte h
ine kleii
' fit sch,
neben is
r in der
len des
oamit ftei
' nufgeregwieder aus eme Lvocye verruur » , iv---- —

leaenbeit zu ihrer Tätigkeit zu geben . Trotzoe « MNsenimS
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Weihnachten erledigen können , so daß er M braûM ? könnt- .
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Im Vordergrund des allgemetnm Interest „bei
Besprechungen über die LebensmtttelteuerUNg -M
Sicherstellung von Lebensmitteln . .„.u -l

Türkei . ©ert*
X Die vor einigen Tagen ausgenommen

lungen zwischen der Türkei und Grieche g,
nach Berichten aus zuverlässiger Quelle
Verlauf . Halbamtlich wird bestattgt , daß
Vereinbarung zu erwarten sei , durch die eg eÄ «j
beider Länder auf einer neuen Grundlage . ge &cn
In der Bevölkerung Griechenlands zergt Nw^
Tagen eine durchaus türkenfreundliche Halw

Rumänien.

X Nach wie vor hält Ministerpräsident »ra ^ be^
Neutralität Rumäniens fest . Er SeiJ füfiteilS*0
Öffnung der Kammer in Fublung mit denck
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u treten . Er empfing mehrere Abgeordnete und
Affinen , er habe das Bedürfnis , fick, zu überzeugen,
U Politik Len Beifall und die Unterstützung des

finde. In einem dreiviertelstündigen Vortrag
W.  jer Ministerpräsident sodann die politische Lage

er werde nicht dulden , daß das Land durch
3 glichen Interessen einzelner Personen in eine aben-

. . . fZ Politik hineingezerrt werde. Mehrere Abgeordnete
: und versicherten Bratianu ihres Vertrauens.

chetn ^ SmeriNL.
»i, I -in Washington wird amtlich gemeldet , daß Ab-

. ^ - er amerikanischen Note an England gleich-
zer Übergabe in London auch an die britische

R^ zösische Botschaft in Washington überreicht werden,
kchieht wegen der gleichen Interessen Frankreichs

» ^ betreffenden Fragen . Es heißt , daß die Note einige
SLrfe Wendungen gegen die „Blockadeversuche der

M Sk  Regierung gegen die amerikanische Küste" enthält.

J - rodSusUml.
tgt̂ j LfldttOf 6. Noo . Der „Seeolo " teilt mit . entgegen
tto Engen Annahme habe auch Italien den Londoner
geitej M vom 4. September 1914 unterschrieben , der die
ilsoiü « Mg enthüll , keinen Sonderfrieden zu schließen.
>idj5| Ltcinfenrg , 6. Nov . Die Ministerkrise ist beendet.

jMwall Dr . Loutsch von der klerikalen Partei ist mit
0uW  des neuen Ministeriums beauftragt worden.
Sopenhagcn, 6. Nov . Dem Anträge auf Einleitung
Strafverfahrens gegen den früheren russischenKriegs-

Suchomlinow , der der Unterschlagung beschuldigt. j|gj» WMWW WIWWI
De®l^ niÖt stattgegeben worden.

, . 6. Nov. Die nächste Sitzung des Reichstages
, ^cm Dienstag, den 30 . November, nachmittags2 Uhr

sti« no, 6. Nov . Nach dem „Osservatore Romano " ist
lWj y | fte Konsistorium für den 6. Dezember angesagt.

. HM neuen Kardinalen befinden sich der apostolische
1 § in Bayern Frühwirt , und der apostolische

" ^ t, « für Österreich-Ungarn , Scapinelli.
breiet ■ - -

ittlitt, 7. Nov. Wie verlautet, werden wir von
® Kien nicht mehr viel Getreide, aber sehr viel Mals

tamarlWWaggon- der vorjährigen Ernte find exportierbar)
ng&e§ A bekommen. Deutschland bezog bisher von Bulgarien

,z Mionen Franks Eier. Auch bulgarische Hämmel
zullzi tchafe dürsten auf den deutschen Markt kommen.
Flieget Lien, 7. Nov . Auf die österreichische Kriegsanleihe

imits mehr als 3 Milliarden 300 000 Kronen ge-
©eittAi worden.

:n ent Washington, 7. Nov. Ein neuer amerikanischer Protest
ik Eck,England ist wegen des mit Fleischwaren beladenen
Aj D „Kristianfjord" ergangen._

Hnzeicben der Schwäche?
nunserem Berliner (7L . -Mitarbeiter .l

®ie billige Redekunst der zurzeit noch großen Männer
' land und Frankreich ist bereits in ihrer inneren

mgslosigkeit genügend beleuchtet worden . Herr
j hat schon am Tage nach seiner Unterhausrede von

^geborenen Lords nichts weniger als schmeichelhafte
zu hören bekommen , und er gebt , da er sich wieder
die Kleinigkeit von fünf Milliarden Mark vom
nt bewilligen lassen muß , schweren Auseinander-
: entgegen. Im Oberhaus ist nach Lord Cromer,
Heren Vizekönig von Ägypten , jetzt auch Lord
zu den Bänken der Opposition übergegangen , und

Ästet sich, ein frisch-fröhliches Schlachtfest zu begehen,
" : kurz oder lang unfehlbar kommen muß . Herrn

dem neuen Manne der Tat , werden die Franzosen
wohl einige Schonzeit vergönnen . Vorläufig be¬
lle sich noch an seinen schönen und stolzen Worten

Vergnügen, das man ihnen nicht stören soll,
ich aber auch dieser Mann der Tat von Einbildungen

i ist, die sein Urteil trüben müssen, das unterliegt
schon jetzt keinem Zweifel . Als er von dem
Balkanunternehmen sprach, meinte er , es bezeuge

Aerfolg unserer Unternehmungen auf den Haupt-
Mplätzen. Weil unsere Offensive auf der fran-
und russischen Front gebrochen wurde , sagte Briand.

dme Deutschland jetzt diesen ablenkenden Schritt . Es
«durch die Meinung der Welt in Atein zu halten , fiir
'Me Monate verstrichen seien, ohne daß die von einer
«t deutschen Propaganda angekündigten Erfolge ein-
vid sich die Anzeichen der Schwäche unter dem An¬
der Kraft zu enthüllen beginnen . Näher hat sich der
Ache Ministerpräsident über diesen Punkt nicht aus-

ceichte>>s ®rtötr wissen also nicht , welche Anzeichen der Schwäche
nmehrd Deutschland wahrzunehmen glaubt . Wer gewissen-
ffinlei!« M wir nun einmal sind, wollen wir Umschau bei
.. r, jj| ? Lande halten , um zu sehen, ob Herr Briand recht
u „mi  i er.das Opfer von Selbsttäuschungen geworden

abge" «je bei Männern seines Schlages allerdings keine
IM .äu sein pflegen.

nächsten liegt da wohl der Gedanke , daß unsere
chche Lage den Gegnern törichte Hoffnungen ein-

61. beginnen könnte . Es ist wahr , daß wir Wochen
^nmhe und Unzufriedenheit hinter uns haben , daß
«igende Teuerung der wichtigsten Nahrungsmittel

oesorgnisse auslösen mußte und daß besonders ängst-
Zk" llagte hier und da schon die Köpfe hängen ließen,
i e*e kleine Hungersnot im Anzuge glaubten . Jn-
k?» fft schon wieder vorübergegangen , und was noch

"eben ist, schreckt höchstens kleine Kinder . Einmal
m den letzten Jahren stets und ständig mit dem

r ên des Winters ein Knapperwerden unserer Vor-
""" wt steigende Preise erlebt . Wer erinnert sich nicht
^aufgeregten Notstandsreden , mit denen die Reichs-
Jen im November oder Dezember regelmäßig einzu-
fgten? Es gab viele Reden und Erhebungen und
' tonnte auch nach dieser oder jener Richtung etwas
”? geschehen; im Grunde aber mußten die knappen
Ä Leiten eben überstanden werden , weil sich hier

M'ie geltend machten , die von unserem Willen un-
.ä waren und sich jeder Beeinflussung durch die
L7?EN Körperschaften entzogen . In diesem Jahre
krS 1 natürlichen und ständig wiederkehrenden Ur-
!,-/euerung noch die außerordentlichen Zustände des

dzm Selbstverständlich muß da der Mangel an Vor-
MNvch viel empfindlicher bemerkbar machen, und
tz.z. nicht zu bestreiten , daß hier und da auch sttaf-

^nnutz gewinnsüchtiger Elemente dazu beitragt,
IS ? noch über das Maß des Unvermeidlichen hm-
-.Mrfen . Aber unsere Regierungen sind schon daher,
^ Gebiete Ordnung zu schaffen. Durchgreifende

find erlassen worden und werden unausgesetzt
d erweitert , um den Verbrauch an notwendigen

U zu regeln und ihre Preise herunterzudrucken,
tor rasch dazu beittaaen . den Mißmut ru ver-
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lweumen . Autzeroem aber oursen wir auch in diesem
Jahre darauf rechnen , daß der natürliche Gang unseres
Wirtschaftslebens mit seinem ewigen Kreislauf von Ver¬
brauch und Erzeugung nach und nach wieder den
Ausgleich schafft, den wir bisher immer noch eintreten
sahen . Auf dem Fleischmarkt sind die ersten Anzeichen
einer Besserung schon wahrzunehmen ; auch der Knappheit
an Futtermitteln dürste in absehbarer Zeit abzuhelfen sein.
Dann kann es nicht mehr lange dauern , bis wieder einiger¬
maßen normale Verhältnisse auf dem gesamten Ernährungs¬
gebiete hergestellt sind . So liegen die Dinge , und Herr
Briand ginge schmählich in die Irre , wenn er Anzeichen
von Schwäche wahrzunehmen glaubt , wo wir lediglich
vorübergehende Schwierigkeiten zu erdulden haben und
erfolgreich bekämpfen.

Ob Herr Briand unsere Balkanoffenfive im Grunde
seines Herzens wirklich für ein Verlegenheitsmanöoer
hält ? Uns könnte es recht sein. Dem Vierverband ist
jedenfalls bisher ein solcher „ablenkender Schritt " noch
nicht gelungen : an sein Dardanellenunternehmen möchte er
am liebsten überhaupt nicht mehr erinnert sein, und von
der Hilfsexvedition nach Serbien kann er sich auch keine
goldenen Früchte versprechen . Wenn er den „Anschein
der Kraft " für sich in Anspruch nimmt , weil
wir im Westen seit April nicht vorwärts gehen und uns
im Osten nach der glorreichen Sommeroffensive jetzt auf
die Defensive beschränken , so liegt darin eine für französische
Macht - und Eitelkeitsgewohnheiten ganz ungewöhnliche
Bescheidenheit . Die Tatsache steht jedenfalls fest, daß wir
unseren Gegnern die Gesetze des militärischen Handelns
vorschreiben , jetzt noch mehr denn je . Diesen  Anschein
der Schwäche wollen wir uns auch fernerhin gern gefallen
lasten.

Mas unsere Zeppeline  erreichten.
Beim letzten Luftangriff auf London.

Die englische Regierung ist krampfhast bemüht , die
Wirkung des Zeppelinangriffs auf London abzuleugnen.
In ihren Veröffentlichungen spricht sie nur von Opfern an
Menschenleben , stellt aber die militärischen und Sachschäden
als ganz unbedeutend hin . Wir wissen es aber besser.
Zwar läßt sich der volle Umfang der Zerstörungen , die der
Angriff zur Folge hatte , noch nicht genau feststellen, aber
vorläufig genügt , was man deutscherseits als sicher in Er¬
fahrung brachte.

Es wurden erfolgreich beworfen die
Londoner Hafenanlagen

(die sogenannten Docks) und ihre anliegenden Stadtteile.
In den East Jndia Docks brannte ein großer Schuppen,
der zum Teil Munition und anderes Kriegsmaterial ent¬
hielt , vollständig nieder . In den London Docks wurden
üie Kaimauern und Lagerhäuser auf weite Sttecken nieder¬
gelegt . Mehrere Schiffe wurden gettoffen, zum Teil völlig
vernichtet . In den Victoria Docks geriet ein großer Baum-
wollspeicher in Brand und wurde völlig zerstött . Die in
der Nähe der Docks gelegenen Straßen , insbesondere die
St . George Stteet und die Leman Street haben schwer
gelitten.

Die City und das Zeitungsviertel
find mit besonders gutem Erfolge angegriffen worden . Ins¬
besondere wurden mtt Bomben belegt : Der mit Geschützen
versehene Tower nebst Towerbrücke, die Chancery Lane , die
Liverpol Street , die Morgate Stteet , die Bishopsgate , die
Altgate , die Minories . In diesen Straßen sind zahlreiche
Häuser zerstört worden , zum Tell ganze Häuserblocks. Die
South Western Bank brannte bis auf die Grundmauern
nieder . Erhebliche Summen an Geld und Wertpapieren
sollen vernichtet worden sein. Unter den Trümmern
wurde noch tagelang nach Geld und Papieren gesucht.
Auch eine Filiale der Londoner Bank wurde eingeäschert.
Im Zeitungsoiertel wurde das Gebäude der „Morning
Post " besonders schwer beschädigt. Der Untergrund - und
Eisenbahnbetrieb durch London mußte infolge von Zer¬
störungen teilweise eingestellt werden.

In den Vorstädten  wurden gleichfalls sehr schwere
Beschädigungen angerichtet , so im Arsenal von Woolwich.
Ein Teil ganz neuer Maschinen und Einrichtungen ist ver¬
nichtet worden . In Enfield wurde eine Batterie mit Schein¬
werfern , von der die Luftschiffe heftiges Feuer bekommen
hatten , mit Bomben belegt und zum Schweigen ge¬
bracht . Die Scheinwerfer erloschen zum Teil un¬
mittelbar nach den ersten Bombenwürfen . In Hampton
wurde die Pump - und Kraftstatton beworfen . Bei der
guten Beobachtungsmöglichkeit wurden gute Treffergebnisse
festgestellt. In Croydor wurde eine Reihe großer Fabrik¬
anlagen beworfen und mehrere große Brände beobachtet.
In Kentistown (im Norden Londons ) wurde eine besonders
starke Scheinwerferbatterie ausgiebig mit Bomben belegt
und zahlreiche Treffer beobachtet. Nach einem mitten in
der Batterie gelegenen Treffer erlosch sofort eine Reihe
von Scheinwerfern . In Westham und Eastham wurden
große Fabrik - und Eisenbahnanlagen beworfen . Es konnte
sehr guter Erfolg festgestellt werden . In Ipswich wurde
eine Batterie beworfen , deren Feuer nach wenigen Bomben¬
würfen merklich schwächer wurde.

London ist, wie man sieht, ein sehr stark befestigter
Platz , der auch scharf verteidigt wurde . Die Luftschiffe
befanden sich dauernd in einem Hagel von Schrapnells und
Sprenggranaten . Vier Luftfahrzeuge stiegen gegen sie auf,
26 Scheinwerfer ließen ihr Licht spielen. Die Engländer
können sich also nicht beklagen , wenn London von uns
militärisch behandelt wird.

Ans Rah and Fern.
Herborn, den 8 Nov.

Auf die Ausführungen in der letzten Nummer dieser
Zeitung betreffend Butlerversorgung  sei darauf hinge¬
wiesen. daß das Publikum fettst die größte Schuld an der
Preissteigerungund jetzigen Kalamität trägt. Wenn niemand
wehr bietet und jeder darauf achtet, daß nicht mehr gezahlt
wird, dann wird der Verkäufer von selbst den Höchstpreis
einhalten und auch wieder Butter bringen. Der Höchstpreis
ist so reichlich bemessen, daß dem Erzeuger und Verkäufer
ein reichlicher Verdienst bleibt.

Der Königl. Lanorat des Dillkretses  macht
bekannt:

Kartoffelversorgung. Nach§ 7 der Bundesra sverocd-
nung vom 28. Oktober 1915 sind alle Kartoffelerzeuger mit
mehr als 1 H.kiar Kartoffelanbaufläche verpflichtet, 10 vom
Hundert ihrer gesamten Ka« offil--rnte bis zum 29. Feoruar
1916 zur Verfügung des Kreis-Kommunalverbandes zu
halten. Diese ;ur Verfügung zu hallenden 10 Prozent
müffen Speifikartoffeln oder Kartoffeln sein, aus denen
Spetsekartoffiln verlesen werden können. Auf die 10 Prozent

find diejenigen Kartoffeln anzurechnen, die der Landwirt
nachweislich nach dem 10. Oktober 1915 als Speifikartoffeln
verkauft hat. Schuldhafte Zuwiderhandlungengegen diese
Verpflichtung begründen Strafbarkeit und eine Schadenersatz¬
pflicht gegenüber der Reichskartoffelstelle.

Ar Nach einer Verordnung des Reichskanzlers find
Kaufverträge  über das Stroh  von Roggen, Weizen,
Hafer und Gerste aus der inländischen Ernte des Jahres
1915 nichtig.  Dies gilt auch für Verträge, die vor Ver¬
kündigung dieser Verordnung geschloffen find; es gilt nicht
für Verträge mit den Heeresverwaltungen oder der Marine-
verwaltung.

Hr (Diebstahl .) In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag wurden einem Anwohner der Dillstraße 11 Paar
Strümpfe aus dem Hofe gestohlen. Derartige Diebstähle
sollen, wie uns gemeldet wird, in der Dillstraße in dxr
letzten Zeit öfters vorgekommen sein.

Aus Anlaß der Einnahme von Ntsch fällt in
den Schulen  des KreiSschultnspekttonsbezirksDillenburgl
am Dienstag der Unterricht  aus.

München. 7. Nov. Der berühmte Algäuer Alpenjäger
Leo Dorn,  der über 100 Adler erlegt hat, ist tm Alter
von 80 Jahren in Kempten gestorben.

— Der als großer Held gefeierte italienische Soldat,
der einen österreichischen General mit dem Lasio gefangen
haben wollte, wurde als Schwindler zu drei Monaten
Mtlitärkerker verurteilt.

New-Iork, 6. Nov. Bei dem Brand eines hölzernen
Gebäudes in Brooklyn, in dem eine Zuckerwarenfabrtk und
eine Blusenfabrik untergebracht find, kamen 20 Personen
um, 60 andere wurden verletzt. Die Flucht der 1100 Per«
sonen, die in dem Gebäude gearbeitet haben, ist dadurch
behindert worden, daß die Treppe in Brand geriet. Die
meisten der Verunglücktenwaren aus den Fenstern gesprungen.
Acht find auf der Brandleiier verbrannt.

' o Milchkarten für Groß -Berlin . In Gemäßbeit der
neuen BundesratsverordwWg , nach der die Gemeinden mit
mehr als 10000 Einwohnern verpflichtet sind, Mrlchhochst-
preise sestzusetzen, wird in Berlin vom 15. November ab
die Ausgabe von Milchkarten erfolgen . Die Behörden
haben sich dahin schlüssig gemacht, daß die besonders mrlch-
bedürftigen Elemente bei dem Bezug von Milch Vorzugs-
weise berücksichtigt werden . Es find dies die Kinder brs
zu 6 Jahren , die stillenden Frauen sowie die Krcmken und
Gebrechlichen , die auf Milchnahrung angewresen find.
Melden diese Personen , nachdem sie von der Brotkomnnsfion
auf Antrag mit einer Milchkarte versehen sind, ihren Mrlch-
bedarf bei irgendeinem Milchverkäufer an , so sind sie in
erster Linie zu berücksichtigen, wenn sie die Milch ms zu
einer bestimmten Tagesstunde entnehmen . Damtt i[t der
Befürchtung , daß insbesondere für kleine Kinder die er¬
forderliche Milch nicht zur Verfügung stehe, zeder Boden
entzogen . In Verbindung damtt werden Höchstprerse fest¬
gesetzt werden . Die Regeluna der Frage soll für Groß-
Berlin einheitlich geschehen.

O Großhandelspreis für Kartoffeln. In einer Be¬
sprechung der Berliner Kartoffelgroßhandels - und Klein¬
handels - Organisationen mit Vertretern des Magisttats
wurde festgestellt, daß bei den bestehenden gesetzlichen Be¬
stimmungen ein Großhandelspreis von 3,50 Mark für den
Zentner Kartoffeln frei Haus angemeffen sei. Es wurde
mitgeteilt , daß zwar in den ersten Tagen nach Inkraft¬
treten der neuen Bestimmungen über die Kartoffelhöchst¬
preise Abweichungen von dieser Preisfestsetzung vorge¬
kommen seien, daß aber der gediegene Großhandel in
Berlin jetzt keinen höheren Preis als 3.50 Mark von dem
Kleinhandel verlangt . Übereinstimmend wurde von den
Verttetern des Groß - und Kleinhandels der Wunsch ge¬
äußert , daß etwaige Überschreitungen in der Preisforde¬
rung der städtischen Preisprüfungsstelle zur weiteren Ver¬
folgung gemeldet werden möchten.

O Die Milchknapphcit in München. Das Generals
kommando des 1. bayerischm Armeekorps hat augeordnetj
daß vom 8, November ab, von morgens 9 Uhr an , in
Gasfftätten keinerlei Milch mehr , auch nicht zu Kaffee,
Tee oder Schokolade abgegeben werden darf . Man will
so den Bedarf der Haushaltungen sichern.

O Butterpreis je nach Steuerhöhe . Ein eigenartiges
Exveriment hat die Stadtverwaltung in Homburg o. d . Höhe
unternommen . Sie läßt Butter aus Skandinavien zu ver¬
schiedenen Preisen einkaufen , die sich nach dem Einkommen¬
steuersatz des Käufers richten . Bei einer Staatseinkommen¬
steuer von 31 Mark abwärts kostet das Pfund Butter
1,90 Mark . Bei einem Steuersatz von 3 t bis 70 Mark
2,20 Mark , bei höherem Steuersatz steigt der Verkaufs¬
preis auf 2,40 Mark . In ähnlicher Weise wird auch Fett
verkauft.

O Ein weiblicher Schreinermeister . Als eine Selten¬
heit dürfte es erscheinen, daß ein junges Mädchen sich der
Prüfung als Schreinermeister unterzieht . Tatsächlich machte
dieser Tage Fräulein Anna Möst von Markt Oberdorf,
Bezirk Kaufbeuxen . vor der Prüfungskommission in Kauf-

giebig 1 . ^



-veuren oie MeHlerpnftung . Sie zeigte NS m kheoretischer
wie v^ ttischer Hinsicht ihrer Aufgabe gewachsen . Die
iungc Meisterin widmete sich schon von Jugend mr dem
Schreinerhandwerk und führt jetzt nachdem der Vater ge¬
storben ist, dessen Geschäft ordnungsmäßig weiter.

Tie verräterischen Hunde . Ein etwas seltsamer
Erlaß ist vor kurzem in England herausgekommen : In ge¬
wissen Landesteilen , die in der Nähe der Küste gelegen
sind , ist für alle Ortschaften das Halten von Hunden
untersagt worden Alle lebenden Hunde mußten vertilgt
werden . Und der Zweck dieser sonderbaren Maßregel^
Man fürchtet , daß im Falle eines Lnftschisibesuches durch
das Bellen der Hunde zur Nachtzeit die Anwesenheit von
Ortschaften verraten werden könnte , die sonst in der Dunkel-
beit verborgen bleiben . Man siebt, bis zu welchem Grade
die Zeppelinfurckit in England bereits gediehen ist.

□ Bessere Verpackung der FcldPchüendvrMw In
der letzten Zeit mehren sich die Fälle m denen^ dpo,chakete
mit teilweise abgerissenen oder auch vollständig fehlenden
Adressen bei den Miiitärpaketdepots eingehen . Wenn auch
die von den Postannahmestellen aufgeklebten Postaufgabe,
nummern ermöglichen, durch Rückfrage eme neue Adresse zu
beschaffen, so entsteht dadurch für die Wilitarpaketdepots und
die Postanstalten doch eine Schreibarbeit , die weder die
Heeresverwaltung noch die Reichspostverwaltung zu -
nehmen verpflichtet sind. Daher wird nochmals auf d
Versandbedingungen für Pakete hingewiesen , die in ieder
Postanstalt eingesehen werden können. Im eigensten Jnlereiie
der Absender und der Empfänger liegt es , wenn die Adressen
auf den Paketen dauerhaft befestigt werden.

□ Bitten um erbeutete Geschütze . Dem preußischen
Kriegsministerium gehen seit einiger Zelt n größerem Um
fange Anträge von Gemeinden . Lehranstalten , Vereinen.
Museen usw. auf Überlassung erbeuteter Geschütze zu. Da
diese Geschütze, soweit sie unbrauchbar und verfügbar sind,
den stellvertretenden Generalkommandos überwiesen werden,
die die weitere Verteilung selbständig vornehmen , kann da -̂
Krieasministerium die Gesuche nur an diese Dienststellen
weitergeben . Zur Vermeidung von Verzögerungen und
zwecklosemSchriftverkehr empstehlt sich deshalb , dre Anträge
von vornherein an die zuständigen stellvertretenden Genera -
Lm - Z - - -n richten. Mri - . n- tont NM l-chch-,I< N
gäbe erbeuteter Geschütze in Betracht , die für diesen Zweck
nur in geringer Zahl zur Verfügung stehen.

Kus clern Gmcbtefaal.
§ „Christliche Wissenschaft " vor Gericht . In dem

Prozeß gegen die Anhängerinnen der „christlichen Wissenschaft
Elisabeth Hüsgen und Elisabeth Ahrens . deren Kranken¬
behandlung die Kgl . Hofschauspielerinnen Frau Nuscha Butze
und Fräulein Alice v. Arnauld zum Opfer gefallen sind, be¬
handelte in der Nachmittagssitzung der Vorsitzende die
Frage , welches denn das heilende Element tn der christ¬
lichen Wissenschaft sei. Mit großer Beredsamkeit erklären
hie Angeklagten , daß Gott die belebende Kraft sei.
Gott sei allmächtig und werde wirk,am . wenn man
die Elemente der christlichen Wissenschaft anerkennt . Die
Angeklagte Ahrens erklärt , daß sie in Fallen , wo sie e ne
!andauernde Verschlimmerung im Befinden des Pattenten
bemerke, die Zuziehung eines Arztes empfehlen wurde Die
Zeugenvernehmung nimmt einen großen Teck des zweiten
Tages in Anspruch. Sie ergibt , daß Frau Butze eine über¬
zeugte Anhängerin der christlichen Wissenschaft geworden
und einer ärztlichen Behandlung abgeneigt war . Da einige
Sachverständige verhindert seien der Verhandlung andauernd
beizuwohnen , wird die nächste Sitzung auf Mittwoch festgesetzt.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblätirrn.

Berlin.  8 . Nov. Zur Verkündigung der Teilung
Serbiens  durch RadoSlawow sagt die „Voss. Ztg " '  Zn
dem RadoSlawow am Tage von Ntsch als KriegSziel die
Beibehaltung der serbischen Stadt bezeichnet wies e- zum
ersten Male öffentlich auf die Absicht einer Teilung S »rbiens
hin. ES ist «ach der Lage der Dinge anzunehmen, daß
RadoSlawow stärker sein wird als Asquith, der seinerseits
dis Selbstständigkeit und Unabhängigkeit Serbiens als eins
der Kriegsztele der Verbündeten, ausgab.

— Nach Petersburger  Meldungen des „Berliner
Tageblattes " ist Sasonow  am Donnerstag nach London
abgereist, um mit Greh zu beraten. Es könne jetzt als sicher
gelten, daß die englische Meldung von dem Rücktritt
Sasonows völlig unbegründet war.

Ein deutscher Kreuzer versenkt.
Berlin.  8 , Nov. (WTB . Amtlich.) Am 7. Nov.

nachmittags wurde der kleine Kreuzer „Undine"  bei einer
Patrouillenfahr , südlich der schwedischen Küste durch zwei
Torpedoschüffe eines Unterseebootes zum Sinken gebracht.
Fast die ganze Besatzung ist gerettet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Scharen , dankte für die Kundgebung, gab. der Freude über
die Siege der verbündeten Völker Ausdruck und schloß mit
einem Hoch auf die verbündeten Fürsten, Heere und Volker.
Nachdem die Wacht am Rhein gespielt worden war , hielt ein
Bulgare in deutscher Sprache eine Rede. Unter unzähligen
Hochrufen und den Klängen der bulgarischen Hymne zerstreute
sich alsdann die Menge. In dem Bericht Kurl Aram heißt
es weiter: Die militärische Lage ist jetzt so. daß die Serben
zusammengedrängt sind in ein Gebiet ungefähr so groß Me
Albanien. Bei Paratschin haben sich deutsch-östenerchrsche
Truppen mit den Bulgare» vereint und von Zettschar vor-
dringende deutsche Truppen nahmen Ustce und Pocasvac
und unternehmen einen Umfaffungsversuch nock ^ üden. um
die Serben vom Sandschak abzudrängen. Oestrrreichisch-
ungarische Truppen operieren von Ardovac auS gegen dre
Montenegriner.
Der nachgesnchte Empfang BenizeloS beim König abgelehnt.

Wien.  8 . Rov. (TU .) Aus Athen wird gemeldet
der König hat den nachgesuchten Empfang BenizeloS abgelehnt

Sknludis der neue griechische Ministerpräsident.
Athen,  8 . Nov. (TU .> Skuludis übernahm die

NeubUdung des Kabinetts, deffen Vorsitz er führen wird.
Die übrigen Mitglieder des alten Kabinetts wurden beide,
halten. Skuludis steht i» Alter von ca. 80 Jahren Vor
30 Jahren trat er in die diplomatische Tätigkeit. Er war
Gesandter in Madrid, im Jahre 1897 wurde er Mnister
des Aevßeren und im Jahre 1913 war er erster griechischer
Delegierter auf dem Friedenskongreß in London. Er ver
tritt keinerlei politische Richtung.
Kitchener Oberbefehlshaber über die Truppen am Balkan.

Haag,  8 . Nov. (TU .) Das halbamtliche „Echo
Beige" meldet, Kitchener werde den Oberbefehl über die
Balkantruppen übernehmen, welche den weiteren Vormarsch
der Deutschen verhindern sollen. , ^ .

Genf. 8. Nov. (TU ) Die Pariser Presse verzeichnet
die Abreise Kttcheners nach Saloniki ohne Enthusiasmus.
Die radikalen Blätter fragen, ob der beste Kenner Aegyptens
nicht vielmehr deffen Verteidigung übernehmen wolle, nach¬
dem Sarrail für den Balkan in Aussicht genommen.
Stürmische Unterredung zwischen König Georg u . Asquith.

Köl n , 8. Nov. (TU .) Wie der Washingtoner Bericht-
erstatte! der „Köln. Ztg." berichtet, hat diê „New York
Sun " von einem Reisenden, der am 7. Oktober aus Ltver-
pooi zurückgekommen ist, eine Mitteilung über eine überaus
stürmische Unterredung zwischen König Georg und Asquith
von unbedingt glaubwürdiger Londoner Quelle erhalwn.
Der König habe Asquith gegenüber die Absicht seiner Ab¬
dankung kundgegeben, wenn der Krieg ohne emenent¬
scheidenden Frieden beendet werden sollte. Der König be-
klagte sich bitter darüber, daß seine Stellung als verfasiungS-
treutr Monarch ihm so zu handeln zwinge, ais wenn er mtt
der Tätigkeit seiner Minister einverstanden wäre während
er sie tatsächlich als schädlich für die Sicherheit des Landes
betrachten müsse. Der König wolle ein persönttches Schreiben
in diesem Sinne an die briltsche Ration richten. Asquith
erklärte dem König, kein Kabtnettsminister glaube, daß der
Krieg anders enden könne als mit dem vollständigen Siege
der Alliierten. Die einzige Meinungsverschiedenheit unter
ibnen bestehe darin , wie dieses Ende am raschesten und
besten erreicht werden könne. Mit dieser Erklärung gab
sich der König jedoch nicht zufrieden und " klärte : Ich werde
nicht gestatten, daß man von mir schreibt, ich wäre ein
Strohmann geblieben in der kritischsten stunde dieses Landes

KekrmttLwachrmg.
Keftellnnge « auf Futterzncker

werden bis Mtttmoch Mittag 1» Uhr im
zimmer des Rathauses entgegen genommen.

Aerbor « , den 6. November 1915.

die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Au unsere Mitbürger'.

Bevorstehende große französisch-englische Offensive.
Kopenhagen,  8 . Nov. (TU.) Die Central News'

kündigen eine große engltsch-franzöfische Offensive an der
Westfront an . Im Artois wurden alle Vorbereitungen für
einen umfaffenden Angriff getroffen.

RadoSlawow über die Eroberung von Risch.
Budapest.  8 . Nov. (TU.) Der Sonderberichterstatter

des „Pester Lloyd" in Sofia hatte mit RadoSlawow eine
Unterredung. Der Ministerpräsident äußerte sich über die
Eroberung von Risch. Es ist ein militärisches Ereignis von
allererster Bedeutung und ein Beweis, daß die serbische
Armee am Rande ihrer Widerstandskraft angelangt ist.
Der Kabinettschef sprach sich mit Stolz über die Waffentat
der bulgarischen Armee aus . RadoSlawow drückte seine
Bewunderung für die an allen Fronten siegreichen öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Armeen auS und rühmte
die herzliche Kameradschaft unter ihnen- Er nahm aus
einem Kasten ein Eisernes Kreuz und sagte: Das ist das
Wahrzeichen des Krieges. Wir kämpfen für die Ehre unseres
Volkes. Die Anerkennung Oesterreich-Ungarns und Deutsch¬
lands bleiben unsere stolze Erinnerung an die schweren,
glorreichen Tage.

Siegesjubrl in Sofia.
In einem Bericht an den „Berl . Lokalanz." über den

Jubel in Sofia wegen des Falles von Risch meldet Kurt Aram
aus Sofia:  Vor der deutschen Gesandtschaft begrüßte in
Abwesenheit des Gesandten sein Vertreter die zubelnden

Herzliche Bitte um Spenden für Weihnachtspakete für
unsere Krieger und deren bedürftige Angehörige.

Wie im vergangenen Jahr , so müssen wir auch in
diesem Jahr wiederum mit dieser Bitte an die Bürger 'chafi

herantteten. ^ ^ ^ ch, für uns Alle, unseren Kriegern
und ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Ebenso wie unsere Krieger draußen Tag ein Tag aus
ihr Leben für das Vaterland und uns alle ^ ubig etnsehen
dürfen auch wir nicht erlahme«, unsere Pflicht m Geben
immer wieder freudig auSznüben.

Wir treten deshalb an die Bürgerschaft mit der Bitte
beran ieder der hierzu in der Lage ist, möge sein Scyerflein
beitragen, damit es uns möglich wird, allen den WethnachtS-

m  Spenden werden auf der Stadtkaffe entgegengenommen.
Herborn, den 3. November 1915.

Für de « Kriegsfürforge -Ansfchntz:
Birkendahl , Bürgermeister._

Di- G-tr- ibekor»«,^

HeLanurmaMrmg.
ES soll wiederholt vorgekommen sein, daß den^

Verkäufern ohne weiteres ein höherer Preis als d«
gesetzte Höchstpreis geboten worden ist. Ich mache.
aufmerksam, daß jeder, der einen höheren Preis bin,
ebenso strafbar macht, als derjenige, der einen höheren
fordert.

Weiter ist es vorgekommen, daß ButterverkLusii
geweigert haben, die Butler zu dem festgesetzten
abzugeben. Ich richte an die Bürgerschaft bte btin»
Bitte , in jedem solchen Falle sofort hierher Anzeige u,
statten, damit die weiteren Maßregeln unverzüglich etgrt
werden können. Derjenige, der diese Anzeige
macht sich zum Mitschuldigen.

gerbor « . den 8. November 1915.
Der Bürgermeister: Birkendah

Uiiietl4

Stadtverordneten-Wahlen betreffend.
Di, Craäuzungswahlen für die mit Ende dieses

JahreS gemäß § 20 der Städt -ordnung für die Provinz
Hessen-Nassau"vom 4. August 1897 ausscheidenden Stadt¬
verordneten finden am

Montag , den 22 . d . Mts.
im Rathaussaal statt.

Die 3. Abteilung wählt von vorm. 11 bis 1 Uhr mittags,
die 2. Abteilung wählt von nachmittags 3 bis 4 Uhr.
die 1. Abteilung wählt von nachmittags 4 ' /. bis 5 Uhr.

Es scheiden aus : ,
m der 3. Abteilung die Herren Mahlenbesitzer Ferd. Meckel

und Prozeßagent Ferd . Nicodemus,
in der 2. Abteilung die Herren Dr . « ed. Wilhelm Bronne

und Kaufmann Friedrich Zipp,
in der 1. Abteilung die Herren Buchdruckerribesitzer Otto Beck

und Rentner Carl Claßner.
Die Wahlberechtigten werden hiermit zu der Wahl ein-

geladen.
Herbor « , den 5. November 1915.

Der « agistrat : Bkrkendahl.

M knavvi
,wä den Bull
F SchekorrN, den D
w Bulgariei
if wurden, l

Am Mittwoch , de « IO . d. Mts ., abends t» -Sendung,
Uhr ab kommen in der Turnhalle im Rachmiu«für imme:

— ■ *- - 1 tum Ruhme
weben solle

Bedeutui

SV, Uhr ab kommenM ver ^.uruyaue rm Rachmj
einige Zentner Fnttermittel

für Schweine und Milchkühe zum Verkauf.
Herborn , deu 8. November 1915.

Der Bürgermeister:

Herborn.
Montag , den 15. November d. Js.i
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In dem Konkursverfahren über das Vermöge»>» mwerder

totÄmü Ed «. . !. in SB. S. mflW. « 11P « « fr
nahm» der Schlußrechnung des Verwalters , zur W
von Einwendungen gegen das SchlußverzeichnisderM
Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen, sowie
hörung der Gläubiger über die Erstattung der t\
und die Gewährung einer Vergütung an dre Mitglied«
Gläubigerausschuffes der Schlußtermin auf den

2 « . November £915 , vormittags Iv . Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.

Herbor « , den 3. November 1915.
König !. Amtsge

Konkursverfahren.
In de« Konkursverfahren über das Vermöga

Dampf -Riugofen -Ziegelei Herbor « , ®- * •
zur Abnahme der Schlußrechnung des Derwallers, „
Hebung von Einwendungen gegen das SchlußverzeiM
bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderung««
Schlußtermin auf den

26 . November 1915 , vormittags 11 Uhr. « werden
vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt
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des Bundesrats bleiben sämtliche GW
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Lieferung frei Herborn . Glerchzeitig sind
Lieferung weiterer 1999 —1299 Zentner
Mitte April 1916 , erwünscht.

Landes Heil - und Pfleg - »
Herbor « (Dillkreis.)
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Carl Mährlen , Herbor » .
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